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Dentſchland. 
Berlin, 19. März. Das amtliche Frattions⸗ 
verzeichniß des Reichstages, deſſen Fertigſtellung durch 
die bevorſtehende Verſchmelzung der Fortſchrittspartti 
mit der liberalen Bereinigung verzögert wurde, iſt jetzt 
unmittelbar nach der Konſtituirung der „Deutſchen 
Freiſinnigen Partei" ausgegeben worden. Daſſelbe 
zählt gerade hundert Mitglieder der neuen Partei auf, 
während man nach dem Beſtande der beiden genann⸗ 
ten Parteien am Beginn der Seſſion (60 bezw. 46) 
auf 106 Mitglieder der neugebildeten Fraktion hätte 
nrcchnen ſollen. Es find nämlich ausgeſchieden: die 
Abgeordneten Lenzmann, Freiherr v. Löw, Dr. jur. 
Schröder (Friedberg) und Dr. Wendt, welche unter 
den Fraktionsloſen aufgeführt werden; ferner Dr. 
Panſche, der unter den Nationalliberalen erſcheint und 
Richter (Bunzlau), deſſen Mandat ſich durch Richter⸗ 
ſpruch erledigt hat. Gegen den Beſtand der Fraktio⸗ 
nen bei Beginn der Seſſion hat fi) nur die natio- 
nalliberale Fraktion verändert, nämlich von 44 auf 
45 Mitglieder. Erledigt find jetzt noch die Man- 
date 12 Breslau (v. Ludwig) und 4 Liegnitz (Rich⸗ 
ter-Bunzlau). 
| — Bei der geſtern in Halberſtadt ſtattgehabten 
Ergänzungewahl eines Abgeordneten zum Abgeordne⸗ 
haufe für den Wahlkreis Oſchersleben Halber- 
. Rabt - Wernigerode an Stelle des ſeit Neujahr d. 
3. unüchgetretenen Freiherrn von Guftedt Berßel 
wurde der Kandidat der vereinigten liberalen Parteien, 
ath Dr. Max Weber - Berlin (nationalliberal) 
5 Stimmen gewählt. Herr Landrath Meyer 
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Abſtimmung üher das Unterrichtsgeſetz eine Minifter- 

ae Der Minifter Baccelli erachtete die Majorität, 
mit welcher dieſes Geſetz zur Annahme gelangte, für 
eine jo unbedeutende, daß er, anſchtinend in Ueber⸗ 
TLeinſtimmung mit dem Konſeilpräſidenten Depretis, die 
Demiſſion des Kabinets für geboten erachtete. Die 
übrigen Mitglieder des Kabinets hielten jedoch dafür, 
daß daſſelbe thatſächlich keine Niederlage erlitten habe, 
alſo nicht genöthigt wärt, zurückzutreten. Depretis 
fügte ſich dann auch ſchließlich dieſer Anſicht mit dem 
Hinweiſe, daß er die nächſte Gelegenheit benutzen 
wollte, die Kabinttefrage in aller Form zu ſtellen. 
Der Rücktritt Farini's vom Präſidium der Kammer 
ſoll nun dieſe Gelegenheit bieten. Hierüber wird tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt: 

Rom, 18. März. In einer heute ſtattge- 
habten von 189 Deputirten beſuchten Verſammlung 
der Majorität der Deputirtenkammer zur Vorberathung 

der Neuwahl des Kammerpräſidenten theilte der Mi- 
niſterpräſident Depretis mit, er werde die Wahl Cop- 
pino's zum Präſidenten an Stelle Farint's beantra- 
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Feuilleton. 


Küdblid auf die Entwickelung der Tele: 
graphie bis zur elektromagnetiſchen. ) 


Zum 50 jährigen Yubiläum der elelteomagnitiſchen 
Telegraohie von Guſtav Graßmann. **) 


Wenn unlängſt in einer großen Zahl der Ta- 
geöblätter an das Jubiläum des Zollvere ns gedacht 
wurde, jo mag auch eine andere Jahresfeier, die 
einer Erfindung, welche für Handel und Verkehr von 
weittragendſter Bedeutung geworden, nicht vergeſſen 

Kaden. 
Ee 
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iſt dies das fünfzigjährige Jubiläum des 
Telegraphen, welches im Laufe des ver⸗ 
Hoffenen Jahres zu feiern war; und ſo mögen einige 
Worte Plap finden, in welchen wir die Entwicklung 

der Telegraphie von ihren Anfängen bis zur elektro⸗ 
magnetiſchen an uns kurz vorübergehen laſſen. 

Schon den Alten war die Uchermittelung von 
Nachrichten, welche fie durch ſſchtbare Zeichen unmit⸗ 
telbar fortpflanzten, bekannt. Durch dieſe Art der 
Telegraphie, welche man optiſche nennt, meldeten die 
Griechen im Jahre 1184 v. Chr. die Einnahme 
Trojas unter Anwendung von Ftuerſignalen nach 
Griechenland. * 

Siebenhundert Jahre ſpäter ſtand die optiſche 
— — 


) Nach L. F. W. Rother, Der Telegraphenbau, 
Galle, Bliss ber dettriſchen Saen e — 
— 1 D. Fiſcher, Poſt und Telegraphie im Welt: 

ehr. 


* %) Der Verſaſſer ift vielen unſerer Leſer bekannt, 
N 5. er lebt als Poſtſekretär in Hagenow In Mecklenburg. 
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Donnerſtag, den 20 März 1884. 


gen und aus der Wahl deſſelben eine Kabinetsfrage 
machen. 

Daß die Deputirten, welche ſich den Diſſidenten 
der Linken, der von Crispi und Nicotera geleiteten 
ſogenannten Pentarchie angeſchloſſen haben, nichts un⸗ 
verſucht laſſen werden, dem Kabinet eine Schlappe 
zuzufügen, kann nicht überraſchen. Die pentarchiſchen 
Deputirten hielten denn auch, ebenſo wie die miniſte⸗ 
riellen Abgeordneten, eine Sitzung, in welcher ſie ihren 
Feldzugsplan für die Präſidentenwahl feſtſtellten, von 
deren Ausfall nunmehr der Fortbeftand des Miniſte⸗ 
riums Depretis abhängt. 

— Aus Madrid ſind weitere Verhaftungen von 
höheren Militärs telegraphiſch gemeldet worden. Das 
Kabinet Canovas del Caſtillo hat alſo ſeiner Anfün- 
digung gemäß einem drohenden neuen Militärputſche 
vorgebeugt, indem es die Rädelsführer rechtzeitig ver⸗ 
haftete. Daß Zorilla auch diesmal wieder die Hand 
im Spiele haben ſollte, kann keinem Zweifel unter⸗ 
liegen. Die dem ſpaniſchen Miniſterium naheſtehende 
„Epoca“ führt deshalb in einem beſonderen Artikel 
aus, daß Spanien ſo lange nicht vor Verſchwörun⸗ 
gen ſicher ſein werde, als die Schweiz fortfahre, auf 
ihrem Boden die revolutionären Beſtrebungen Zorillas 
zu dulden. Während franzöſiſche Blätter ankündig⸗ 
ten, daß auch in den ſpaniſchen Provinzen zahlreiche 
Verhaftungen erfolgt wären, wird dies von der mi⸗ 
niſteriellen Preſſe entſchieden in Abrede geſtellt. Der 
Umſtand, daß in Madrid insbejondere eine Anzahl 
Unteroffiziere verhaftet wurde, geſtattet den Schluß, 
daß innerhalb dieſer Kategorie vorzugsweiſe agitirt 


worden iſt. Das Kabinet Canovas del Caſtillo fühlt 
ſich trotz der jüngſten Vorgänge ſtark genug, auf Aus- 
nahmemaßregeln zunächſt zu verzichten, und zwar um 


jo mehr, als die Corteswahlen nahe bevorſtehen. Die 


Meldungen, daß in Valencia, Sevilla und Barcelona 
aufſtändiſche Bewegungen erfolgen würden, entbehren 
jeder Begründung. 


— „Standard“ und „Daily News“ melden, 


daß Osman Digma an dem Auegange dis Tamanieb 
Tales neue Echanren ſammele und zum Religions- 


kriege aufreize. Die Schtiks, welche die Belohnung 
für das Einfangen Osmans laſen, wieſen mit Ver⸗ 
achtung den auf jeinen Kopf geſetzten Preis von ſſch. 
Die ſchwarzen Truppen in Sualin weigerten ſich, jüngft 
wieder den Befehlen ihrer Vorgeſetzten zu gehorchen, 
worauf 40 Rädeleführer gepeitſcht und ein Dffizier 
verhaftet wurde. 

General Gordons Lage iſt nicht ohne Gefahr. 
Der Scheik El Obeid, einer der leitenden Stammes 
fürften zwiſchen Schendy und Khartum, hat ſich für 
den Mahdi erklärt. Die engliſchen Blätter betonen, 
daß es dringend nothwendig ſei, daß die Regierung 
ſofort wegen Zebehr Paſcha zu einem Entſchluſſe 
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Telegraphie ſchon auf einer weit höheren Entwickelungs⸗ 
ſtufe. Kloxenos und Demolritos ſollen um das Jahr 
150 v. Chr. einen Buchſtabentelegraphen hergeſtellt 
babtu, indem fie die 25 Buchſtaben in 5 Rtihen 
auf eine Tafel ſchrieben und die einzelnen Buchſtaben 
bei Tage durch 5 Flaggen und in der Dunkelheit 
durch 5 Fackeln, welche ſie in verſchiedener Zahl je 
nachdem die 1. bis 5. Reihe oder der 1. bis 5. 
Buchſtabe einer Reihe gemeint war durch Hervor⸗ 
ſtrecken der Flaggen oder Fackeln nach rechts und 
links, die hinter einer Wand verborgen waren, be- 
zeichneten. 

Die Römer bedienten ſich, um die einzelnen 
Buchſtaben des Alphabets nach einander und in be- 
liebiger Reihenfolge zu bezeichnen, 24 Feuer, welche 
fie in 3 räumlich getrennte Gruppen zu je 8 theilten, 
und von denen die einzelnen Feuer jeder Gruppe be- 
liebig ſichlbar gemacht werden konnten. 

Bisher hatte man ſich nur der optiſchen Tele- 
graphen bedient, ihnen gejellte ſich im 4. Jahrhundert 
v. Chr. der hpdrauliſche des Aeneas Taktikos hinzu. 
In beiden Stationen ſchwammen auf zwei gleichen 
mit Waſſer gefühten Gefäßen Korke, auf welche ver⸗ 
ſchieden lange Stäbchen geſteckt waren, die mit ver- 
ſchiedenen Nachrichten beſchriebene Heine Täfelchen tru- 
gen. Sobald telegraphirt werden ſollte, wurden an 
jedem der beiden Gefäße auf ein gegebenes Zeichen 
(Fackelſignal) ein Hahn geöffnet, aus dem das Waſſer 
floß, bis ein zweites Signal gegeben wurde, und 
zwar in dem Augenblick, wo das mit der zu beſör⸗ 
dernden Nachricht beſchriebene Täfelchen in beiden Ge⸗ 
fügen gerade in gleicher Höhe mit dem Gefaßrand 
ſtand. 
Nun folgte eine geraume Zeit, in der von dem 
Telegraphen wenig Gebrauch gemacht wurde, ſeine 
Entwickelung ſtand daher eben jo lange fill. Zu- 


komme, da jede Verzögerung die Sache des Mahdi 
ſtärke. General Gordon könnte das Volk leicht be⸗ 
ruhigen, wenn die Ernennung Zebehrs erfolgen würde. 
General Gordon verlangt die weitere Flüſſigmachung 
eines Geldbetrages und erklärt, daß er ſich in keiner 
unmittelbaren Gefahr befinde, daß aber alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen werden müſſen. Ein Korps 
ſollte von Abeſſynien aus Kaſſala entſetzen und ihm 
(General Gordon) ſollte die Vollmacht ertheilt wer⸗ 
den, mit der Anwendung von Gewalt zu drohen, 
wenn ſeine Vorſchläge abgelehnt werden ſollten. Der 
General hat am gegenüber liegenden Ufer des blauen 
Nils ein befeſtigtes Fort gebaut und eine ſtarke Mi- 
litärmacht dorthin poſtirt, um die Leute des Scheils 
El Obeid daran zu verhindern, weiter nordwärts vor⸗ 
zudringen und unſeren Verbindungsweg zu bedrohen. 
Die nunmehr berühmten 40,000 Lſtrl., welche Ge⸗ 
neral Gordon angeblich mit ſich führte, find in Ber- 
ber noch nicht angekommen.“ a 


— Die Einnahme von Bacninh durch die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen wird in einem jetzt vorliegenden aus⸗ 
führlicheren Bericht des „Temps“ folgendermaßen ge⸗ 
childert: 

„Die chineſiſchen Streitkräfte, welche ſich in der 
Umgebung von Bacninh vereinigt hatten, bezifferten 
ſich auf 22,000 Mann; ihre Generäle haben die 
entſcheidenden Fehler begangen, ſie auf einer zu großen 
Zahl von Punkten zu zerſtreuen. Zur Vertheidigung 
der Citadelle waren nur 12,000 Mann vorhanden; 
die übrigen 10,000 befanden ſich zum großen Theil 
in den Schanzwerken, welche die Bewegung der Bri⸗ 
gade Briere de 1 Isle unbrauchbar gemacht hat. Die 
Vertheidiger Bacninhs waren faſt ſümmtlich unſeren 
Kolonnen entgegengerückt. Nachdem General Briere 
den Berg Truong genommen hatte, war er im Beſiß 
des Schlüſſels zu den Anhöhen, welche die Stadt um⸗ 
geben und beherrſchen. General Negrier vertrieb die 
Truppen, welche ſich in der Reihe von Verſchanzungen 
längs des rechten Ufers des Song Cau feſtgeſetzt hat⸗ 
ten, und jagte dieſelben ſo ſchnell vor ſich her, daß 
er ihnen dicht auf den Ferſen blieb und jo vor Bac— 
ninh ankam. Indem er mit großem Gnſchick ſeine 
Artillerie in eine ausgezeichnete Stellung brachte, von 
welcher die Rückzugslinie des Feindes auf die Cita- 
delle beſchoſſen wurde, hinderte er die Flüchtigen, ſich 
n die befeſtigten Werke zurückzuziehen und warf ſie 
auf diejenigen Streitkräfte zurück, welche General 
Bricre in der Richtung der Straße nach Hanoi vor- 
wärts drängte. Vacninh war ſomit ohne Vertheidi⸗ 
ger und der General Negrier zog Abends um 6 Uhr 
30 Minuten in daſſelbe ein und richtete ſein Haupt- 
quartier in der königlichen Pagode ein. Während der 
Nacht wurde an zwei Stellen Feuer angelegt, das 
jedoch keinen großen Schaden that. Die Brigade 
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nächſt wandte man ſich wieder dem optiſchen Tele- 
graphen, als dem beſten, zu und fo ſchlug der Eng- 
länder Hoole im Jahre 1684 und ſpäter der Fran⸗ 
zoſe Amontons zur Beobachtung der optiſchen Sig⸗ 
nale auf weitere Entfernungen, wodurch alſo eine grö- 
ßere Schnelligkeit in der Beförderung erzielt wurde, 
die Verwendung der Fernrohre vor, welche nachdem 
für die ſpäteren optiſchen Telegraphen unentbehrlich 
wurden. Trotzdem und obgleich 1763 Edgeworth zu 
ſeinem eigenen Gebrauch die erſte Telegraphenlinie zwi⸗ 
ſchen London und Newmark eingerichtet hatte, fanden 
dieſe Vorſchläge und mehrere gleichalterige keine dauernde 
und praltiſche Anwendung. 

Bald ſollte aber ein gewaltiger Umſchwung auf 
dem Gebiete der Telegraphie eintreten. Der franzö⸗ 
ſiſche Ingenieur Claude Chappe legte im Jahre 1792 
der geſetzgebenden Körperſchaft ſeints Vaterlandes eine 
Maſchine vor, die er Tachygraph, d. h. Schnellſchrei 
ber, nannte, und mit welcher er auf beliebige Ent⸗ 
fernungen, wenigſtens ſo weit das Auge und das 
Fernrohr reichte, ſehr ſchnell jedwede Nachricht zu 
übermitteln im Stande ſein wollte. Aber erſt im 
Jahre 1794 fand Chappe's neuerfundene Maſchine, 
welcher der Diviſionschef Miot bald ſtatt Tachygraph 
den Namen Telegraph, d. h. Fernſchreiber, gab, jo 
daß der Ausdruck Telegraphie eigentlich erſt aus dieſer 
Zeit, April 1793, ſtamimt, praktiſche Anwendung für 
die ntuerbaute Telegraphenlinie zwiſchen Paris und 
Lille. Die Chappe'ſche Maſchine beſtand in der Haupt⸗ 
ſache aus einem 14 — 15 Fuß hohen Maſt, der auf 
einem weit ſichtbaren Gegenſtande (Haus, Thurm) er⸗ 
richtet war. An dem oberen Ende dieſes Maſtes 
war ein 14 Fuß langer gleicharmiger Hebel, Regu⸗ 
lator angebracht, an deſſen Enden ſich 6 Fuß lange 
Flügel, Indikatoren, welche durch Gewichte in Gleich- 
gewicht gehalten wurden, bifanden. Regulator und 
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Negrier hat allein vom Feuer des Feindes ein wen g 
gelitten und hat einige Todte und etwa 60 Verwun⸗ 
dete. In der Citadelle bat man eine Batterie Krupp⸗ 
ſcher Kanonen und eine Chriſtopheſche Mitrailleuſe ge⸗ 
funden, in den Forts noch zwei Batterien Kruppſcher 
Kanonen, alle in ausgezeichnetem Zuſtande und mit 
großen Vorräthen von Munitien. Die Schanzwerke 
waren außerdem mit zahlreichen Guß⸗ und Stahl- 
kanonen chintſiſcher Fabrikation ausgerüſtet; einige 
tragen den Stempel chineſiſcher Arſenale. Auch viele 
Waffen aller Art wurden gefunden, darunter Flinten 
neuer Konftruftion und aus verſchiedenen Fabriken. 
Bacninh iſt eine Art Plewna. Die Feſtung war 
durch einige zwanzig Höhen geſchützt, die, mit Wer⸗ 
ken gekrönt, furchtbar geweſen ſein würden, wenn fie 
vertheidigt worden wären. Eine Anzahl chineſiſcher 
Regulärer befinden ſich unter den Todten. In der 
Citadelle fand man unter etwa 30 chineſiſchen Fab⸗ 
nen diejenige des Großmarſchalls des Quang Si. 
Der Erfolg iſt dem geſchickten Manöver des Generals 
Millot und dem moraliſchen Eindruck zuzuſchreiben, 
welchen die Zahl der die Feſtung angreifenden Trup⸗ 
pen hervorbrachte; aber wie ſehr irrt man ſich, wenn 
man die Chineſen in Bezug auf militäriſche Organi⸗ 
ſation und militäriſchen Geiſt auf gleiche Stufe mit 
den Abendländern ſtellt! Die Truppen werden einen 
Tag ruhen. Ihre Haltung und ihre Energie auf 
dem Marſche über ein Terrain von Reisfeldern, wo 
die Bewegungen einer Armte jo ſchwikrig find, iſt be- 
wundernswürdig geweſen. 


Ausland. 


Paris, 17. März. Frankreich braucht Geld, 
um ſein Gleichgewicht herzuſtellen, ſeine Schulmeiiter 


zu beſolden, ſeine Sperrforts zu vervollkommnen, 5 F 


daher iſt jetzt die Loſung: eine ansgiehige Kriegeent⸗ 
ſchädigung von China! „Paris“, jetzt das Leiborgan 
Ferrys, führt dies heute weiter aus: Tſeng ſitzt ge⸗ 
müthlich in Folkeſtone, fein Perſonal in Paris, als 
wenn nichts geſchehen wäre, aber die Zeche wird darum 
ſein Herr doch zahlen müſſen. Es fragt ſich nur 
noch um die Angabe der Geldſumme. Zunächſt muß, 
wie die „Republique“ verlangt, der Pekinger Hof im 
Gefühle ſeiner Ohnmacht Reue zeigen und Tſeng ver⸗ 
bieten, in Pariſer Blättern „Leitartikel“ loszulaſſen. 
Und damit auch Europa erfahre, daß Frankreich über 
China Europa nicht vergeſſe, läßt der Kriegsminiſter 
ankündigen, daß er nächſtens nach Nancy kommen 
und von dort aus die ganze öſtliche Grenze entlang 
inſpiziren werde. Ferrp traut dem europäiſchen Frit⸗ 
den nicht und will ſich dadurch eine beſſere Stellung 
machen, daß er ſich zum Führer der katholiſchen Welt 
macht und zunachſt mit Spanten ein Vündniß er- 
ſtrebt. Die Enthüllungen der „France“ über dieſe 
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Indilatoren waren in lothrechter Ebene drehbar und 
wurden vom Zimmer mittelſt einer Kurbel geſtellt. 
Durch die verſchiedenen Stellungen des Regulators 
und der Indikatoren für ſich und gegen einander, 
deren 196 feſtgeſetzt waren, wurden ganze Wörter 
und Sätze übermittelt. Die Beförderung eines Zeichens, 
deren etwa drei in der Minute abgegeben werden 
konnten, erforderte z. B. auf eine Entfernung von 36 
Meilen 2 Minuten, von 72 Meilen aber ſchon 6 
und auf 123 Meilen 13 Minuten. Mit der Schuel⸗ 
ligkeit in der Beförderung ſah es alſo noch nicht be⸗ 
ſonders aus. 

Um dieſe Zeit wurde auch wieder auf dem Ge⸗ 
biete der hydrauliſchen Telegraphie eine neue Erfin- 
dung gemacht. Bramah benutzte 1796 eine oder 
mehrere mit Waſſer gefüllte 1 ½zzöllige Röhren, der 
ren Enden aufwärts gebogen waren. Durch Zufüllen 
oder Ablaſſen des Waſſers wurden auf dieſem ſchwim⸗ 
mende Kolben gehoben oder geſenkt, und aus dem 
Stande der Kolben zu einer Skala oder mittelſt eines 
Zeigers auf einem Zifferblatt wurden die zu telegra⸗ 
phirenden Zeichen erſehen. Weit beſſer wie dieſer 
hodrauliſche Telegraph war der in demſelben Johre 
von Lord Murray für die Linie London⸗Dower⸗Port⸗ 
mouth konſtruirte optiſche Telegraph, welcher aus 6 
achteckigen zu zwei Reihen in einem ſenkrechtſtehenden 
Rahmen angebrachten ſchwarzen Tafeln beſtand, dit 
ſich um ihre waſſerrechte Are drehten. Dleſe Tafeln 
ließen ſich vom Stationszimmer aus ſo ſtellen, daß 
fie ſenkrecht zum Rahmen ſtanden oder ihre ganze 
Fläche im Rahmen dem Beobachter zuwendtten, jo 
daß ſich 64 verſchiedene Zeichen oder Buchſtaben ab⸗ 
geben ließen. 


(Schluß folgt.) 
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Dinge klingen ſehr abenteuerlich. Das ſcheint aus- 
gemacht, daß Verhandlungen zwiſchen Ferry und Leo 
XII. ſeit Monaten im Gange ſind; die darüber laut 
gewordenen Nachrichten wurden niemals ernſtlich in 
Abrede geſtellt; aber daß König Alfons der Thor 
ſein ſollte, dem Papſte zu geſtatten, als Makler in 
volitiſchen Fragen aufzutreten, um internationale Bünd- 
niſſe zu Stande zu bringen, iſt ſchwer zu glauben, 
noch ſchwerer, daß Ferry es wagen ſollte, ſich ale 
Schützling des Vatikans zu zeigen — Ferry der 
Atheiſt, der Kloſterſtürmer! Der Stand der Dinge 
wäre der „France“ zufolge kurz der: da Leo XIII. 
einen ſtarken Einfluß am Madrider Hofe übt und mit 
Canovas fortwährend im innigſten Verkehr ſteht, und 
da Ferry infolge feiner dem Vatikan gemachten Zu- 
geſtändniſſe davon Vortheil ziehen wollte, ſo hätte 
Ferry ſeinen Botſchafter im Vatikan beauftragt, den 
Papſt wegen Vermittlung eines Bündniſſee mit Spa⸗ 
nien zu ſondiren; der Papſt habe ſeine Zuſtimmung 
erthellt und ſich verpflichtet, die Schritte der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung zu unterſtützen. Die „France“ be- 
bauptet, die Sache ſei in der diplomatiſchen Welt be⸗ 
reits jo bekannt, daß fie mit dem Namen „triavgle“ 
getauft worden jet; ſchon Challemel⸗Lacour habe mit 
Canovas eine Unterredung in dieſer Beziehung gehabt 
für den Fall, daß dieſer an Sagaſtas Stelle treten 
würde. Wenn die Verhandlungen aber ſchon jo alt 
ſind, wozu die Vermittlung des Vatikans und die 
jetzige Eile? Die „France“ antwortet, Ferry habe 
die Ueberzeugung erlangt, daß England und Deutjch- 
land China zum Widerſtande ermuthigten; Ferry habe 
ſogar Mittheilungen erhalten, „daß alle franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe auf militäriſchen und hydrographiſchen 
Fahrten von deutſchen oder engliſchen Schiffen über⸗ 
wacht würden“. Für den Fall eines langwierigen 
Krieges im Oſten ſuche Ferry Spaniens wohlwollende 
Neutralität. Sei dem nun wie ihm wolle: ſo viel 
iſt gewiß, in Tonkin und China gehen die Geſchäfte 
Frankreichs und der katholiſchen Miſſlionen Hand in 
Hand; in Hüe bereiten katholiſche Biſchöfe den Fran⸗ 
zoſen ſogar die Palaſtrevolutionen vor; den Fran- 
zoſen, denen in Paris der Prieſter der Feind heißt, 
iſt der Jeſuit Bundesgenoſſe und Geſchäftsfreund in 
Anam und China. Aber was Spaniens Mitwirkung 
dabei nützen ſoll, wäre nur etwa erklärlich, wenn 
es ſich wirklich um eine Liga unter der Führung 
des Papſtes zur Ausbeutung der Heiden Oſtaſiens 
für Ordens und Börſenzwecke und zur Abwehr der 
Konkurrenz der proteſtantiſchen Seemächte handelte. 

Der Zentralkommiſſar für Ruhe und Ordnung 
in Cochinchina, Girard, lehrt am 20. d. von hier 
nach Saigun zurück. Girard, der zwanzig Jahre im 
fernen Oſten diente, war nach Paris berufen worden, 
um der Regierung Auskunft über die indo⸗chineſiſchen 
Verhältniſſe zu ertheilen, und er hat, laut „Figaro“, 
Auskunft gegeben „ſowohl über die geheimen chine⸗ 
ſiſchen Geſellſchaften, die in Anam überall organiſirt 
und gegen uns organiſirt find, wie über die Per- 
ſönlichkeiten, die von Peking nach Europa, nament- 
lich nach London und Berlin, geſandt werden, um, 
uns durch ihre politiſchen Wühlereien Schwierigkeiten 
zu bereiten“. 

Newyork, 16. März. Der „Newyork Herald“ 
befürwortet, die Erzeugung von Dynamit zu geſetzlich 
unerlaubten Zwecken als ein Verbrechen zu erklären, 
auf welches die Auslieferung geſetzt wird. Der „He⸗ 
rald“ empfiehlt eine diesbezügliche Beſtimmung in den 
anglo-amerifaniſchen Vertrag einzubeziehen, bezüglich 
deſſen jetzt die Verhandlungen gepflogen werden. 


Provinzielles. 

Stettin, 20. März. Aus dem Bericht 
über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeinde Angelegenheiten der 
Stadt Stettin für die Zeit vom 1. April 
1882 bis dahin 1883. (Fortſetzung.) 5 

Die unterirdiſchen Entwäſſe⸗ 
rungsanlagen enthielten am Schluß des Etats 
jahres 37 Kilometer Straßen⸗Hauptleitungen, 415 
Einſteigeſchächte, 827 Regeneinläſſe mit Eimer, 259 
Regeneinlaſſe ohne Eimer, 746 Hausanſchlüſſe, 840 
Kbm. Rückſtande wurden aus den Regeneinläufen mit 
Eimer abgefahren, 18,260 Köm. Waſſer wurden zum 
Spülen und 12 Zentner Pulver und Karbolſäure 
zum Deeinfiziren verbraucht. An Bagger⸗ 
boden wurden aus dem Hafen durch Bagger Stettin 
58,176 Kbm., durch Dampfbagger 12,648 Kbm. 
gefördert. 

Für die Männer -Badeanſtalt werden 
778 Mk. 86 Pf. verausgabt und zwar für Abwar⸗ 
tung und Unterhaltung der Anſtat 131 Mk. 34 Pf. 
und an Feuerverſicherungs Prämie 6 Mk. 30 Pf. 
In der Zeit vom 1. Juni bis Ende September, in 
welcher die Anſtalt zur unentgeltlichen Benutzung offen 
ſteht, wurde dieſelbe von 36,377 Perſonen vom Zivil 
und 9913 Perſonen vom Militär, in Summa von 
46,290 Perſonen benützt. Für die Frauen 
Badeanſtalt wurden 702 Mk. 6 Pf. veraus⸗ 
gabt und zwar an Unterhaltungekoſten 116 Mk. 
94 Pf. und an Feuerverſicherunge Prämie 16 Mk. 
80 Pf. Die Anſtalt wurde von 8531 Perſonen 
und zwar von 1245 Zahlenden — 5 Pf. für das 
Bad — und 7286 Nichtzahlenden benützt. 
Dias Röͤhrenſoſtem der Waſſerleitung iſt 
um 603 Meter erweitert worden. Der Geſammt⸗ 
verbrauch an Waſſer hat 2,524,043 Kbm. (gegen 
2,693,600 Kom. im Vorjahr) betragen, hierbei iſt 
die Zahl der mit Waſſer verſorgten Grundſtücke 
1885 auf 1941 geſtiegen. Für 1 Kbm. Waſſer 
betrugen die Fabrikationskoſten 4,19 Pf. gegen 4,68 
Pf. im Vorjahr und einſchließlich 5 Prozent Verzin 
fung und 1 Prozent Amorttſation des Anlagekapitals 
8,08 Pf. An Waſſerzins ſind eingegangen 328,390 
Mk. 6 Pf., davon wurden für leerſtehende Räume 
3784 Mt. 73 Pf. zurückgezahlt, jo daß eine Ein- 
nahme von 324,605 Mk. 33 Pf. verblieb. Dies 
ergiebt für 1 Kbm. Waſſer 12,86 Pf. 

In der Gas anſtalt find im Betriebsjahr 


von Reſervefonds der 
1,460,251 Mk. 61 Pf., ult. 
Mk. 78 Pf. 


1882-83 3,934,910 Km. Gas produzirt 
(95,858 Kbm. weniger als im Vorjahr), verbraucht 
ſind 3,934,910 Kbm. und zwar nach Gaszählern 
2,565,799 Kbm., für Privalaternen 175,457 Kbm., 
für Stadt⸗Laternen 789,650 Kbm., für Selbſtver⸗ 
brauch 23,585 Kom., als Beſtand 3270 Kbm. und 
als Verluſt 377,149 Kbm. Außergewöhnlicher Ver⸗ 
luſt an Gas iſt entſtanden durch 19 Rohrbrüche. 
Bei dieſen 19 Rohrbrüchen iſt nachweislich bei 14 
eine Erdſenkung, bei 4 die Kanaliſationsanlage und 
bei cinem das Zerplatzen eines Waſſerleitungsrohrs 
die Urſache zum Bruch geweſen. Aus den zur Ver⸗ 
gaſung gelangten Kohlen ſind als Nebenprodukte 
237316 Kbm. großſtückiger Koaks, 522,856 Klgr. 
Theer, 458,9 Kom. kleiner Koaks, 446,1 Kbm. 
Koals-Aſche und Schlack, 99,75 Klgr. Retortenkohle 
und für 13,550 Mk. Ammoniakwaſſer, im Ganzen 
find für Rebenprodukte 165,880 Mk. 93 Pf. ver⸗ 
einnahmt. Zur Vergaſung find 15712,8 Kbm. 
Steinkohlen gelangt und 14,3 Kbm. für die Werk- 
ſtatt verbraucht. Am 1. April 1883 wurden 31,933 
Flammen gezählt, vorhanden waren außerdem 1776 
ſtädtiſche und 541 private Laternen, ferner 61 Gas- 
öfen und 25 Gasmotoren. Der Gasverbrauch be⸗ 
trug ſür Motore 21,526 Kbm., für Kochmaſchinen 
4332 Kbm. 3 

Vom Stadt-Ausjhuf find ertheilt wor- 
den 13 Konſenſe zum Betriebe der Gaſtwirtbſchaft, 
81 zum Betriebe der unbeſchränkten Schankwirth⸗ 
ſchaft, 93 zum Betriebe der auf Wein und Bier be⸗ 
ſchränkten Schankwirthſchaft, 4 zum Ausſchank von 
Kaffee, 31 zum Kleinhandel mit Spirituoſen, 14 
zum Handel mit Giften, 6 für ſtehende und 30 für 
bewegliche Dampfkeſſel, ſe 1 Konſens iſt ertheilt für 
eine Fabrikanlage zum Auskochen von Rinderfüßen 
mit Dampfbetrieb, zur Anlage eines Schlachthauſes, 
zur Anlage einer Fabrik zur Bereitung von Spar- 
butter mit Dampfbetrieb, zur Anlage eines Schorn- 
ſteins und zur Anlage einer Fabrik zur Erwärmung 
von Theer und Asphalt behufs Bereitung von Dach⸗ 
pappe. Von dieſen 277 Konſenſen ſind 242 
nach Anhörung der Polizeibehörde und des Magi- 
ſtrats, bezw. nach öffentlicher Bekanntmachung ohne 
weiteres Streitverfahren ertheilt und in den übrigen 
35 Fällen iſt die Genehmigung nach vorangegange⸗ 
ner Verhandlung durch Erkenntniß erfolgt. Es find 
53 Konzeſſtonsgeſuche durch Erkenntniß abgewieſen 
und 7 Erkenntniſſe bezw. Beſcheide in Armenſtreit⸗ 
ſachen ergangen. In 18 Fällen ſind die betreffenden 
Konzeſſionsgeſuche vor dem Ergehen eines Endurtheils 
zurückgezogen worden. 

In das Polizei⸗Gefängniß wurden 
4575 Gefangene (3064 männliche, 1511 weibliche) 
mit 8628 Detentionstagen aufgenommen; von den 
Gefangenen waren verhaftet 398 wegen Verbrechen 
und Vergehen, 444 als Transportanden, 1812 we- 
gen Uebertretungen, 1572 zur Verbüßung von Po⸗ 
lizeiſtrafen und 349 wegen Schulverſäumnißſtrafen, 
eingellefert wurden davon 3816 von der koͤniglichen 
Polizeidirektion, 408 son der Nachtwache, je 1 vom 
Magiſtrat und vom königl. Haupt⸗Steuer Amt und 
349 zur Verbüßung von Schulverſäumnißſtrafen. 
Die böchſte Zahl der Gefangenen betrug am 30. 
April 1882 45 Perſonen, die niedrigſte am 13. 
Oktober 1882 8 Perſonen. 

Im Aſyl für Obdachloſe betrug die 
Zahl der aufgenommenen Obdachloſen 433 (356 
Männer, 32 Frauen, 45 Kinder) mit 3179 Tagen. 
Im Dezember war der böchſte Perſonenſtand im Aſol 
mit zuſammen 111 Perſonen, im Juni der niedrigſte 
mit zuſammen 12 Perſonen. 

Die Feuerwehr iſt im Ganzen 69 Mal 
allarmirt worden und zwar iſt ſie in 41 Fällen mit 
den Fahrzeugen ausgerückt, während in 28 Fällen die 
Gefahr durch entſendete Abtheilungen beſeitigt worden 
iſt. Es haben ſtattgefunden 5 große Brände, zu 
deren Unterdrückung 1 Spritze nicht ausgereicht hat, 
8 mittlere Brände, bei welchen die Anwendung einer 
fahrbaren Spritze ausgercicht hat, 8 kleinere Brände, 
welche mit der Handſpritze gelöſcht worden ſind, 25 
Brände, welche theils ſchon gelöſcht oder ohne An- 
wendung von Spritzen unterdrückt worden ſind, 15 
Schornſteinbrände und 7 Allarmirungen, bei denen 
an den angegebenen Stellen Feuer überhaupt nicht 
vorgefunden worden iſt und 1 Allarmirung hat ftatt- 
gefunden, um aus einem Keller das in Folge eines 
ſtarken Gewitterregens eingedrungene Waſſer auszu- 
pumpen. ; 5 

Von den Nachtwachtbeamten ſind 641 
Anzeigen wegen Kontravention eingegangen, 177 Per- 
ſonen wurden wegen Ruheſtörung . arretirt und nach 
Legitimation entlaſſen, 370 Perſonen wurden wegen 
Ruheſtörung 1c. arretirt und nach der Kuſtodie ge- 
bracht, 92 Perſonen als obdachlos aufgegriffen und 
22 plötzlich Erkrankte reſp. Verletzte nach dem Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. 

Bei der Feuer Sozietät bettug die Zahl 
der verſicherten Grundstücke am Jahresſchluß 1640, 
die Geſammtſumme des Verſicherungswerthes 75,628 875 
Mk. In 18 Fallen ſind Brandſchäden vorgekommen 
und dafür zuſammen 26,364 Mk. 67 Pf. Entſchä⸗ 
digungen gezahlt. 

Das Einlage ⸗Kapital der Sparkaſſe be 


trug ult. 1882 1,460,250 Mk. 61 Pf. gegen 


1,303,109 Mk. 78 Pf. ult. 1881, 
1882 um 9,61,599 Mk. 82 Pf. geſtiegen. Der 
Sparkaſſe betrug ult. 1882 
1881 1,303,109 
Zu milden Zwecken reſp. zu ſtädtiſchen 
Zwecken find im Jahr 1982 aus dem Re ſervefonds 
7100 Mk. gezahlt worden. Die Anzahl der vor- 
bandenen Kontis betrug 30,938 Stück, gegen das 
Vorjahr nur 2663 Stück mehr, wovon 2000 Stück 
auf die Pfeunig⸗Sparkaſſe zu rechnen find, von letz 
teren 2000 Stück find bis zum 1. März 1883 be⸗ 
reits 316 Stück wieder eingelöſt worden. 


(Schluß folgt.) 
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Stettin, 20. März. Auf den Beſchluß des 


Reichstags, den Kanzler zu erſuchen, darauf 
Bedacht zu nehmen, daß an Sonn- und Feſttagen 
auch Brirfe, Poſtkarten und mittelſt Poſtdebits zu be⸗ 
ziehende Zeitungen auszugeben, dagegen Waarenpro- 
ben, Druckſachen, Packete, Geld- und Werthſendungen, 
in jo fern ſie nicht als durch Eilboten zu be⸗ 
ſtellende aufgegeben werden, vom Dienſte auszuſchlie⸗ 
ßen ſeien, lautet die Antwort bes Bundesraths: 
„Aus Anlaß der nebenſtehenden Reſolution des Reichs⸗ 
tags iſt die Frage, ob die Einſchränkung des Dienſtes 
an Sonn- und Feiertagen, jo weit dies mit den In- 
tereſſen des Verkehrs vereinbar, noch mehr auszudeh⸗ 
nen ſei, abermaliger Erörterung unterzogen worden. 
Dabti bat ſich ergeben, daß an dem vermittelnden 
Standpunkte, welchen die Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung bisher in der Frage eingenommen und wel- 
cher ſich nach langjährigen Erfahrungen bewährt hat, 
auch ferner grundſätzlich feſtgehalten, und daß insbe⸗ 
ſondere die Ausſchließung einzelner Gattungen der 
Poſtſendungen vom Sonnlagsdienſte im Hinblick auf 
die Verkehrsintereſſen und auf die für eine etwaige 
Durchführung folder Ausſchlußmaßregeln ſich ergeben 
den techniſchen Schwierigkeiten als nicht angänglich be⸗ 
zeichnet werden muß. Innerhalb der hierdurch ge- 
zogenen Grenzen find auf Grund angeflellter eingehen⸗ 
der Erhebungen neuerdings Aenderungen getroffen wor ⸗ 
den, welche einerſelts auf weitere Einſchränkung des 
Dienſtes an Sonn- und Feiertagen, jo wie anderſeits 
auf die Sicherſtellung der dem Perſonal zu gewähren ⸗ 
den Sonntagsruhe abzielen. 

— Der Geburtstag unſeres Kaiſers, der im 
verfloſſenen Jahre ſehr fill vorüberging, da, weil er 
in die Charwoche fiel, jede geräuſchvolle Feier aus- 
fallen mußte, wird in dieſem Jahre wie allerorten 
auch hier beſonders feſtlich begangen werden. Den 
hervorragendſten Antheil an dieſer Feier wird natür- 
lich unſere Garniſon haben. Wie verlautet, werden 
Freitag Abend von 8 bis 9 Uhr die vereinigten Mu⸗ 
ſiktorps der hier garniſonirenden Regimenter vor dem 
Hauſe des Generalkommandos eine Serenade bringen, 
worauf der große Zapfenſtreich beginnt, der vor der 
Hauptwache endet. Reveille, das Geläute der Glocken 
aller Kirchen und ein Choral vom Thurme der Ja⸗ 
kobilirche leitet dann die Feier des 22. März ein. 
Am Vormittag tritt die geſammte Garniſon in Fort 
Wilhelm an, wo General-Lieutenant v. Dannenberg 
eine Anſprache halten und das von 101 Salutſchüſſen 
begleitete Hoch auf Se. Majeſtät ausbringen wird. 
Hierauf nehmen die Truppen, durch die Bismarckſtraße 
marſchirend, Aufſtellung auf dem Paradeplatz, wo die 
von Herrn Generalmajor v. Strempel kommandirte 
Parade abgenommen wird. Am Abend werden die 
Mannſchaften ſich in verſchiedenen Lokalen beim Tanz 
amüſiren. — In allen Kirchen werden Feſtgottes⸗ 
dienſte abgehalten werden, ebenſo begehen ſämmtliche 
Schulen den Tag durch einen beſonderen Feſtaktus. 


wurde über unſere bedeutenden ft 
lagen F dabel erwähnt, d ſchon lange 
der Wunſch der Bewohner des rechten Oderufers, alſo 


Laſtadie mit Silberwieſe und Schiffbaulaſtadie, zuſam⸗ 
men ca. 13,000 Seelen, ſei, auch da eine Anlage 
zu haben; dies ſei indeß bisher von den ſtädtiſchen 
Behörden nicht beliebt worden, obwohl bereits di jer- 
halb petitionirt, dagegen ſeien drei vierreihige Baum⸗ 
pflanzungen in Ausſicht genommen. (Wann?) Wenn 
nun kürzlich vor dem Berliner Thor, wo ja Parade⸗ 
platz, Anlagen sc. eigentlich genügend Plap zum 
Tummeln den Kindern bieten, dennoch ein neuer Spiel⸗ 
platz für ca. 8000 geſchaffen wurde, ſo kann man 
es den Bewohnern der Laſtadie ꝛc. doch wirklich nicht 
verargen, wenn auch fie wieder mit dem Wunſch kom⸗ 
men, daß in dieſem Stadttheile endlich einmal etwas 
Dlesbezügliches geſchebe, oder bat die ärmere Klaſſe 
der Bewohner Stettins, die auf der Laſtadie meiſt 
vertreten, hierzu keine Berechtigung? Es iſt nicht 
allein Nichts von Anlagen reſp. Spie plätzen vorhan⸗ 
den, ausgenommen ein für einen Stadttheil von 
13,000 Seelen garnicht nennenswerthes Fleckchen an 
der Wallſtraße, ſondern freie Flächen, die vielleicht 
als Spielplag hätten dienen können (an der Wall- 
ſtraße) find auch noch zum Lagerplatz für Brenn⸗ 
Materialien verpachtet worden. Um bei der jetzigen 
Finanzlage unſerer Stadt beſondere Koſten nicht zu 
verurſachen iſt der Vorſchlag gemacht worden, die 
Behörden möchten vorläufig inen Theil der Möllen⸗ 
wieſen an der Nordoſtſeite des Zufuhrweges zum 
Breslauer Bahnhof abzweigen und ſagen: dies ſoll 
Anlage für die Bewohner der Laſtadie werden; es 
wäre ſomit wenigſtens der Anſang gemacht worden, 
das Terrain könnte binnen wenigen Jahren, durch 
Auffahren von Schutt, der häufig nicht los zu wer⸗ 
den, oder Baggecboden ꝛc. ohne erhebliche Koſten er⸗ 
höht werden, darauf würde die Anpflanzung vorge⸗ 
nommen werden können. . 

— Wie anzunehmen war, zeigte das Stadt⸗ 
theater am Dienſtag Abend, wo zum Beneſiz für 
unſere beliebte Primadonna Beethovens einzige, herr⸗ 
liche Oper „Iidel io“ in Szene ging, ein nahezu 
ausverkauftes Haus. Frl. Nahe, die den Fidelio zu 
ihren vorzüglichſten Partien zählt, wurde mit 4 Lor⸗ 
beerkränzen und ebenſo vielen prachtvollen Blumen- 
ſträußen empfangen. Daß 16 ihr dabei nicht an 
ehrendem Applaus fehlte, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie 
fang wieder meiſterhaſt und mußte nach der erſten 
großen, wundervollen Arie „Ach Asſchtulſcher!“ wahre 
Beifallsſaloen über ſich ergehen laſſen. Die in dieſer 
Saiſon ſchon zum dritten Male gegebene Oper er⸗ 
hielt auch im Enſemble eine ſehr zufriedenſtellende 
Wiedergabe, Orcheſter, Chöre und Soliſten boten in 
jeder Hinſicht Befriedigendes. 

— Auf das heutige, zweite und letzte Tu a⸗ 
Si machen wir hiermit nochmals aufmerkſam. 


— Dem Landſtallmeiſter von Schlütter, 
Direktor des Pommerſchen Landgeſtüts zu Labes, iſt 
jder Rothe Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife 
verliehen. 
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AKunſt und Literatur. 

Theater für beute. Stadttheater: 
2. Gaſtſpiel der kgl. ſpaniſchen Kammervirtuaſin Sign. 
5 Hierzu: „Roderich Heller.“ Luſtſpiel 
in en. 


Vermiſchtes. 2 

— Als ein Beiſpiel der Geiſtesgegenwart von 
La Roche erzählt das „W. Extrabl.“: Karl La 
Roche ſpielte eines Abends den Muley Haſſan in 
Schiller's „Fiesco“. Da eben Sommerszeit war und 
auf der Bühne eine große Hitze herrſchte, batte ſich 
der Künſtler nach einem Abgange der ſchn 3 
kothandſchuhe entledigt, und während er im 
mit einem Kollegen begriffen war. rate. 
lich durch den Inſpizlenten das — — 
nächſten Auftritt gebracht. La N che eig . 
züglich dem Rufe, und da er in der Eile je 
ſchuhe gänzlich vergeſſen hatte, kam der 
weißen Händen auf die Szene. Zu ſpät vemiisiie 
La Roche fein Verſehen, doch ließ er ſich in ſeiner 
Rolle nicht beirren. Aber in der Zwiſchenpauſe bis 
zu ſeinem nächſten Auftreten hatte er ſich fleiſchfarbene 
Handſchuhe zu verſchaffen gewußt und ſelbe über die 
ſchwarzen gezogen. Als er nun ieder vor das Pu- 
blikum trat, entledigte er ſich demonſtrattv der fleiſch⸗ 
farbenen Cundſchuhe und zeigte dem ob dieſes Bewel⸗ 
ſes künſtleriſcher Beſonnendeit ſtürmiſch opplandirenden 
Anditorium feine ſchwarzen Hände. 

— Der Bauchredner Comte aus Genf begeg⸗ 
nete auf dem Wege nach Rumly, wo eben Jahrmarkt 
war, ciner Bauerefrau, die ihr Schwein dorthin 
brachte. „Wie theuer wollt Ihr das Schwein vers 
kaufen?“ fragte Comte. — „Fünffig Francs“, ant⸗ 
wertete die Frau. „Spricht Euer Schwein?“ 
fragte er wieder. — „Ei, wer weiß, vielleicht lernt 
es noch einmal ſo gut plaudern, als Ihr“, ſagte ſie. 
— „Das wollen wir gleich ſehen“, verſetzte er und 
faßte das Schwein bei den Ohren, welches ganz deut⸗ 
lich fo gende Worte zu grunzen ſchien: „Das . ib 
lügt, ich bin nur zehn Liores zehn Sous werth.“ 
Die Frau wäre beinahe vor Schrecken umgefallen; fie 
mit vielen Anderen glaubte, ihr Schwein ſei bebert, 
und Niemand wollte es kaufen trotz aller nachherigen 
Verſicherungen des Bauchredners, daß er und nicht 
das Schwein geredet habe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Braunſchweig, 19. März. Die „Braun ⸗ 
ſchweiglſchen Anzeigen“ veröffentlichen eine herzogliche 
Verordnung, durch welche behufs Erledigung dringen⸗ 
der Geſchafte ein außerordentlicher Landtag auf den 
25. März einberufen wird. 
Meiningen, 19. März. Reichstags-Erſatzwahl. 


prüche 


5352, für Lotz (konſervativ) 2452, für Bi 


zialdemokrat) 3257 Stimmen 
Dresde b . 


= N N 
Ein heute früh ausgegebenes Bulletin lautet: 
zelnen Krankheitserſchelnungen treten aber jo mild auf, 
und das Fieber iſt ſo gering. daß der Zuſtand des 
Kranken gegenwärtig zu keiner Beſorgniß Anlaß giebt. 

Wien, 19. Mär, 
an der böhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze nimmt große Di⸗ 
menfionen an. 24 Fabriken mit 7000 Arbeitern 
feiern. Nachdem die Arbeiterſchaft eine drohende Hal- 
tung angenommen batte, wurde für Tetſchen, Benſen 
und Wernſtadt Militär requieirt. 8 

Aus Peſt wird gemeldet, daß die Czegleder 
Standal-Affaire noch immer die Gemüther beſchafligt. 
Der Abgeordnete Ugron hat an den Abgeordneten 
Verhovay folgenden Brief gerichtet: „Ich halte Sie 
für den intellektuellen Urheber der Czegleder Schand⸗ 
tbat. Ich kann von Ihnen nicht Genugthuung for- 
dern, weil Sie unfähig ſind, ſolche zu geben; ich 


prügle Sie nicht, weil Sie ſich deſſen nicht ſchämen 


würden, aber wenn Sie je ſatisfaktionsfähig werden 
ſollten, behalte ich mir das Recht vor, Sie zu züch⸗ 
tigen.“ 

Paris, 19. März. Eine Depeſche des Gene⸗ 
rals Millot an den Marineminifter aus Bacninh 
vom 17. d. M. ſagt, er habe die chineſiſchen Trup⸗ 
pen, deren Deroute bei dem Rückzuge eine immer 
größere geworden jet, auf der einen Seite bis Thain⸗ 
guyen, auf der anderen bis halbwegs Langſon zurück⸗ 
getrieben, einen weiteren Vormarſch halte er für un ⸗ 
nütz, das Fort Phulong werde er als eine Art Vor⸗ 


poſten beſetzt balten, die Verluſte der franzöſiſchen 8 


Truppen felen äußerſt unbedeutende. 4 

Paris, 19. März. In den äußeren Stadt⸗ 
Bezirken haben geſtern Abend zur Feier des Jahres- 
tages des Kommune Auſſtandes einige Bankets ſtatt⸗ 
gefunden, wobel heftige Reden gehalten wurden, eine 
Störung der Öffentlichen Ordnung aber nicht vorge⸗ 
kommen iſt. 

Bei einer Gaserploſion in der Rue St. Denis 
ſind 2 Perſonen getödtet, 21 verwundet worden. 

Die „Rep. Fr.“ bezeichnet als unter gegenwär⸗ 


tigen Umſtänden allein annehmbare Grundlage für 


Verhandlunzen mit China eine Kriegsen 


tſchävigung 
und den vorberrſchenden Einfluß Frankreichs in ganz 


Tonkin. 
Reval, 19. März. Geſtern Nachmittag fand 
zwiſchen dem Baron Schilling Lechtigal und deſſen 


Schwager Karl von Knorring⸗Waſchel, angeblich in N 


Folge eines Familienzwiſtes, ein Duell ſtatt, bei wel⸗ 

chem der letztere gefallen iſt. 
Kairo, 19 Marz. 

ſchen Bureaus“. 


Telegramm des „Reuter ⸗ 


den Nilufern und halten den Katarakt von Saboo, 
wo der Fluß nur 11 Miter breit iſt, beſetzt. Der 


Verkehr auf dem Fluſſe iſt dadurch vollſtändig unter⸗ 


brochen. Der Stamm der Batak bereitet einen 
griff auf Shenty vor. Wr: 


Soweit bis jetzt bekannt, find für Witte (liberal) 
(So- 


P 
Georg iſt an einem nervöſen Fieber erkrankt, die ein⸗ 


(Poſt.) Der Arbeiterfteife g 


Die Verbindungen über Berber 5 
hinaus ſind unterbrochen. Beduinen ſammeln ſich an 


